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O f f i z i e l l e Armee - B e r i c h t e .

3 l m 19. I u l y sind in Paris die f. t. Gre-
nadier - Bataillons S w o , Mu-c, ^aro y
und Purcell, ingleichcn das Hussarcu - ?^egl-
mcnt Erzherzog Joseph , und die Culrassier-
Regimenter Sommariva und Konstantin ein-
gerückt.

Diese Regimenter bleiben theils in , tbcils
um Paris, und bilden in Gemeinschaft mit
taiserl. Russischen, lönigl. Großdritanuischen
und Preussischen Truppen, die Besatzung und
das öbscrvazions-Corps der Hcmvtstadt.

(W. Z.)
Der Waffenstillstand für S:raßburg und

die übrigen Festungen im s^ay , so wie für
die daselbst siebenden Truppen, ist am 22.
I u l y gegen zehntägiger Aichündüng geschlos-
sen worden. (W. Z.)

Das Armee - Corps unter den Besehlcn
des Erzherzogs Ferdinand war Meister von
ganz Manche Comte und Burgund; der Ge-
neral ^rnnont hatte seit dem 17. In ly sein
Haupt-Quartier in Lyon. Die innere Gah-
rung im randc ist aNcntbalbcn sichtbar.

F r a n k r e i c h .
Es hieß, der König würde sich unverzüg-

lich und noch während der Anwesenheit der
ftemdcn. Monarchen., krönen lassen.

Der Intendant des Preussischen Heeres <
Staatsrath Ribbentrop, hat im Moniteur
angezeigt, einer der von den Preussischen
Truppen besetzten Bezirke habe eine Vermin-
derung der ihm auferlegten Kricgssteuer nach-
gesucht und erhalten; die Deputation des Be-
kirres habe dafür einen Beweis von Erkent-
lichkeit geben ^u müssen vermeint, und einen
Betrag von 6(),acx) Fr. überbracht; dieftr
sey zwar angenommen, aber unmittelbar an
die Kricgskassc abgeführt worden. Dieses,
beißt es weiter, werde bekauntgcmacht, mit
der Erklärung , daß kein Preussischer Beamter
Geschenke irgend einer Art annehmen dürfe 5
welches znr Richtschnur in dem Verkehr mit
diesen Beamten zu nehmen sey.

Die (?^ , n^ i<- I^n<.'<- vom 18. Julius
enthalt ein Schreiben aus Rochefort vom 12.
mit folgenden. Umstanden über Napoleon Boe
napartes dortigen Aufeuthalt:

„Se i t den ersten Tagen dieses Monaths
lagen 11. Englische Kriegsschiffe vor unserm
Hasen, die denselben nnt so strenger Sorg-
falt bewachten, daß es auch. dem kleinsten
Fahrzeuge-zu entkommen unmöglich war. Um
sich selbst von den Absichten die,er Flotte z»
überzeugen, war Napoleon am8.d. al^Bord
der Saale, einer der für ihn bestimmten Fre-
gatten , gegangen. Am andern Tage sandte
er vermittelst einer Schalnppe den Gen Ber-
traud au Bord des EnaM'chm Admiral- SchG



s?s , ur.d ließ den <>eyen D.'.rchzug für seine
bcydcn '^rc^atten verlangen; averder Engl i -
sche Befehlshaber gab zur Antwort daß er
^e i t entfernt diesen Durchzug zu erlauben,
vielmehr ĉ uf beyde Fahrzeuge feuern lassen
würde, wenn sie auszulaufcu versuchen woll-
ten. Dieser Erklärung aber setzte er hinzu:
wenn jedoch Napoleon selbst an Vord des
Englischen Admirals-Schiffs kommen woll-
te, er mit aller Achtung aufgenommen wer-
den, leine Person geschützt seyn, und nach
Engiand gebracht werden würde, wo dann
die Englische Regierung über dessen Verlan-
gen verfügen könnte." Als diese Nachricht
Vonaparten hintcrbacht wurde, erklärte er
sick gleich, er zicbc jedem anderen Vorhaben
vor , sich der Rechtlichkeit der Engländer zu
überlassen, und wolle um durch einen gewag-
ten Versuch in S<e zu kommen, nicht die
Besatzung seiner Fregatten in Gefahr setzen.
Er ging daraufan Bord eines Parlamentärs
on Bord des Englischen Admiral-Schif fs:c.

M a n versichert, daß sämmtliche Glieder
.von Bonapartes Fami l ie , die sich noch in
Paris befanden, am 16. den Befehl erbalten
haben, diese Stadt zu verlassen Gewiß ist
daß Lucian Bonaparte, der nach Rom rei-
sen wol l te, von den kais. Ocsterr. Truppen
noch in Grcnoblc^ angehalten worden, und
nach T u r i n , als (Staatsgefangener in die Z i -
tadelle gebracht worden lst. ( W . Z . ) "

P a r i s , den 13. Iusy .

Vorgestern baben die 3 Souveräne dem
Könige einen Besuch abgestattet.

Gestern um 6 Uhr speisten der Kaiser von
Rußland, die beiden Prinzen, seine Brüder,
der König von Preußen, und die zwey Prinzen,
seine Söhne iu den Tuilericu mit dem Köni-
ge, dem Monsieur, und dem Herzoge von
Verry Der Garten der Tuilerien war mit
Menschen angefüllt. Um balb 8 Uhr borte
wan von allen Sei ten: Es lebe der König!
rufen. Sc. Majestät erschienen an einem der
Fenster lhrcr Zimmer in Begleitung des Kai-
sers von Rußland und dem Monsieur und
der Ausruf: Es lebe der Kaiser Alerander!
ertönte uuu auch. Hierauf erschien der Kö-
nig von Preußen, und der I u b e l r u f . Es
lebe Ludwig X V l ' s . ! Es lebe der Könia
von Preußen! erfüllte abermahl die Luft.

Sämtliche Souveräne trugen keine ande-
re Dekoration als das blaue Band.

nigen bisher bewaffneten Einwohner, di? nicht
binnen 8 Tagcn^in lbre Heimath zurückkehren,
setzen sich der s t ra f t aus, ihr Vernö-zen zu
verlieren. Dieß eingezogene Vermögen b l l -
dct den Kriegsfond, und ist dazu bestimmt,
die andern Einwohner fur die Kriegs'chäden
und Lieferungen zu entschädigen. Das unbe-
wegliche und andere Eigenthum wird öffent-
lich verkauft, und die ausgegebenen Bons
werden an Zahlungsstatt wie baarcs Geld
angenommen. Die Verpflegung, Kleidung,
Besoldung und Bewaffnung der Armeesollen
jetzt aus den Kräften des feindlichen Landes
bewirkt, und nach und nach ron den besetzten
Provinzen folgende Gegenstände ausgeschrie-
b?u werden:

160,000 Paar Schuhe, 160,000 Röcke,
/,0,000 Paar S ü c f t l ü , l5o,cx>o M ä n t e l ,
i5o,u^>c> Hosen, iäo,0o.) Paar Camaschen,
i 5 o , cioo Halsbinden, 15n, cxx> Tsbakos,
IN0,(DO S'uck Koch - und Trinkgeschirr,
100,000 Hufeisen, 3000 Pferde, halb Reit -
und halb Zugpferde, und 4 Mil l ionen Fran-
ken zur Berichtigung des rückständigen S o l -
des.

Beim Ankauf der koimscirten Güter wer-
den nur Bons angenommen und blos Fran-
zosen können sie k^u'en. ( P . Z.

Die Stadt Charlcoille ist verwüstet wor--
den. S ie hat sich dieses Unglück durch das
ausgeartete Betragen einiger Ind iv iduen,
welche auf die Ail i irten geschossen, und einen
Stabs - Offizier gctödtet haben, zugezogen. -

M a n versichert, der König werde die
Kammer der P a i r s , so wie dieselbe am 20.
März bestand, znsam uenbernfcn. Nach der
Konsiituzions-Urkunde wlrd die Kammer der
Dcputirtcn diejenigen Patrs anklagen, wel-
che sich der Verrätbcrey schuldig gemacht ha-
ben , und die Kammer der Pairs wird sie
richten.

Von einer Verminderung der Kontr ibu-
zion für Paris ist in den dortigen Blättern
keine Rede mebr. Es scheint also, das diese
Nachricht ungegründet gewesen sey. Gestern
wurde daraufeine beträchtliche Summe abbe<
zahlt, die auf di< verschiedenen Klassen txc



Bürger vertheilt war; die Notanen bezM-
ten demnach 226,00c) Fr. , die Advokaten
300,090, der Handelstand doppelt so viel,
die Bankiers ^00,000, die Wechselagenten
500,000 Fr. Dafür werden von derMumzi-
palbehörde Gutscheine ausgestellt, und die
ganze Summe hernach auf alle Emwobner
von Paris ausgeschlagen. Dic^Par^er Spt-
täler werden geräumt, und fur Preussische
Verwundete eingerichtet. -^ s < ,

Das Gebölz von Boulogne ist betnahe
gänzlich verwüstet, und die große Flalchcn-
mannfattur zu (3>cvrco soll ganzlich zerstört
worden seyn. (W. Z.)

Der Oberst Labedoycre, welcher von Lud-
wig X V i ! ' . im vorigen Jahre ein Regiment
u'id den S t Ludwigs-Orden zu erheucheln
wußte, und slch hinterdrein auf das Schänd-
lichste betrug, ist m das Gefängniß geworfen

ivordcn. ^ , . >̂̂  ,«
Aus dtm Saal der Marschalle in den

Tnillerien isi nebst dem Portrat des Mar-
schalls Ncy, auch jenes des Marschalls
Davoust binweggenommen worden.

Der Herzog v. Vassano schickt sich an,
nach Italien zu gehen. (W. Z.)

Paris, vom 16. I u l . : ,,Gestern bemerkte
man auf den öffentlichen Spaziergängcn eine
grosse Zahl Menschen, die zu 3 und 3 , oder
zu 4 und /; gingen, und im Knopfloch eine
rothe Nelke trugen. Viele vielleicht zu angst-
liche Bürger baben in der Nelke den Nachfol-
ger des Veilchens und ein Vercinigungszei-
chcn zu sehen geglaubt. Es gab hier und da
Stre i t ; der ernsthafteste batte auf dem Bou-
levard des Tempels Statt. Mehrere Gar-
den des Königs fanden sich, mit Necht oder
Unrecht, durch Aeusserungen einer Gruppe
Nelkentragcr beleidigt. Den Worten folgten
Thätlichkeiten; zu gleicher Zeit vermebrte sich
das Menschengcdränge und der Lärmen j
hierund da hörte man Aufrnhrgesckrey;
aber die ^erschwindung der Haupt-Personen
cndi,)te diesen ärgerlichen Auftr i t t , der ohne
Zweifel sich nicht mcl'r erneuern wird."

Das Schloß Vincennes und die ganze
Normandie kabcn den König erkannt.

Paris den 18. Iu l y .
Auf ein Schreiben des Marschalls Da-

Voust, das auch völl ig gleichlautend unterm
1. Äuly an Fürst Blücher crgieug, und in
welchem der Marschall beyden Heerführern
zu Gemüth führte / daß sie nach Napoleons

hlbdattfuttg î elne Ursache mehr hatten, bl5
Feindseligkeiten sortzusetzeu, und daher'
verlangte, sie sollten sich in Erwartung der
Entscheidung des Kongresses mit einem Waf-
fenstillstände beschäftigen, antwortete Fürst
Blücher am nämlichen Tage in folgenden
Ausdrücken: Es ist i r r ig , daß zwischen dc«
verbündeten Mächten und Frankreich alle
Ursachen zum Kriege aufgehört haben, weil
Napoleon dem Thron entsagt habe; dieser
hat nur bedingungsweise entsagt, nämlich
zu Gunsten seines Sohnes; und die Dekla-
ration der vereinigten Machte schließt nicht
nur Napoleon von Throne aus, sondern cmch
alle Mta.licder der Familie. Wenn der Ge-
neral Frtmont sich berechtigt geglaubt hat,
einen Waffenstillstand mit dem ihm gegen-
über siebenden feindlichen General zu schlie-
ßen , ^ so ist dieß kcm Beweggrund für uns,
ein Gleiches zu tbun. Wir verfolgen nnseru
Sleg, und G)t t hat uns die Mit tel und den
Willen dazu verliehen. Sehen Sie zu, Herr
Marschall, was Sie thun, und stürzen sie
nicht abcrmal eine Stadt ins Verderben;
denn Sie wissen, was der erbitterte Soldat
thun würde, wenn ihre Hauptstadt mit Sturm
genommen werden sollte. Wollen Sie die
Verwünschungen von Paris eben so, wie die
von Hamburg aufsich laden? Wir wollen in
Paris einrücken, um die rechtlichen Leute in
Schutz zu nebmen gegen die Plünderung, die

- ihnen von Seiten des Pöbels droht. Nur in
Paris kann ein zuverlaßiger Waffenstillstand
Statt haben. Sie wollen, Hcrr Marschall,
dieses unser Verhältniß zu ihrer Nation nicht
verkennen. Ich mache Ismen, Herr Mar-
schall , übrigens bemerklich, daß, wenn Sie
mit uns unterhandeln wollen, es sonderbar
ist, daß Sie unsre mit Briefen und Aufträ-
gen gesendeten Offiziere znrück halten. I n
den gewöhnlichen Formeln konventioneller
Höflichkeit habe ich die Ehre, mich zu nen-
nen , Herr Marschall, Ihren dienstwilligen
Blücher. (K. Z.)

I t a l i e n .
Der k. k. österr. Gesandte, Nitttr vou

Lebzeltern, hat in der Nacht vom i3. zum
1/,. I u l y Staatsbotlien nach Bologna, An-.
cona, Benevent und Pontecoroo mit dem
Befehle <3>r. kais. f. Ma j . an die dortigen
Befcblshabcr, abgesandt, die Legazionen,
die Marken, wie auch Benevcnt und Ponte-
rorvo den päpstlichen Behörden zu übergeben

(W. Z.)



M N i e d e r l a n d e .
Nachrichten aus Brüssel zu Folge, hat

der König der Niederlande dem Herzog von
Wellington, dem Fürsten Blücher und dem
Erbprinzen der Niederlande das Großkreuz
des Wilhelms - Ordens ertheilt, und den
Herzog von Wellington zum Fürsien von
Waterloo mit einer jahrlichen Einnahme von
20000 Gulden erhoben.

I n den Französischen Festungen, die sich
ergeben haben, bleiben Französische Kom-
mandanten; die Festungen aber und deren
Gebieth werden für Rechnung der Verbün-
deten verwaltet.

Auch eine Compagnie Leidener Studen-
ten ist nach Paris abmarschirt.

Zu Brüssel sollen Wellingwn und Blü-
cher Ehrcnsanlen errichtet werden. (W.Z.)

G r o ß b r i t a n n i e n .
Die Summe der Beytrage, welche durch

Snskripzion für die Witwen und Waisen der
bey Watcrloo gebliebenen Britischen Sol-
daten in der City zusammengebracht worden,
betragt schon über 63,000 Pf. Sterling.
Ausser dieser soll noch eine zweyte in West-
münster, unter Vorsitz des Herzogs von Zork,
eröffnet werden. Zugleich soll mit deu übri-
gen Komitcen Rücksprache genommen wer-
den , in wie fern etwas für die Angehörigen
der gebliebenen Preussen zu tbun sey.

Hrn. Whitbreads Tod hat zu dem Gerüch-
te Veranlassung gegeben^ es sey eine Staats-
vecschwörung entdeckt worden; indessen zeig-
te sichs bald, daß Alles nur Erdichtung ge-
wesen. Hr. Samuel Whitbread hat ein Al-
ter von. 5? Jahren erreicht. Seit 20 bis 3o
Jahren war er Mitglied des Unterhauses.
Seine Redner - Talente sind bekannt. Er war
mit Lady Elisabeth, Schwester des Grafen
Grey vermahlt, die ihm ^ Kinder, 2 Söhne
und 2. Tochter, gebar. Der älteste Sohn
erbt ein Majorat aus liegenden Gründen von.
26,000 Pf. jährlicher Einkünfte. Für dieFa-
wilie liegt cm grosses Kapital in den öffent-
lichen Fonds, nnd ein noch grösseres in der
berühmtm WHNbrcad"scheuVierbr.auerey, de-
ren Entstehen und ungeheuerem Fortgange
die Familie ihren Wohlstand und großen
Reichthum zu danken hat. Die älteste Toch-
ter des Verstorbenen ist mit Lord Waldegrave
vermablt. Hr. Whitbrcad war seit einiger
Zeit mit Schwindel und Schlafsucht bchaf-
5et« sy datz dcch cr oft mitten in dpn HaUa-

ms'tts VerhaM'm^n einschlief. Die Um-
stände seines I.odes sind bekannt.

Die Transportschiffe welche nach Lissabon
geschickt worden waren, um portugiesische
Truppen nach Ostende zu bringen, Md zu-
rückgekehrt. Diese Truppen sollen , wie man
vernnnmt, statt nach Frankreich, nach Bra-
silien gehen. ( W . Z . )

M i s c e l l e.

Genealogische N o t i z .
Die hohe Verlobte Sr . kaiserl. Hob. des

Erzherzogs Karl von Oesterreich :e. lc. ist
ans dem fürstlichen Hause Nassau-Weilburg,
reformirter Religion, eine Tochter des Für-
sten Friedrich Wilhelm und der Prinzessinn
Louise Isabelle Alerandrine Auguste, Tockner
des Burggrafen Wilhelm Georg zu Kirch-
berg, Grafen zu Sayn-Hochenburg. I h r
Nahme ist Hcnriette Alerandrine Friderike
Wilhelmine. Sie ward geboren den^o. Oc-
tober 1797. Ibre noch lebenden Geschwister
sind: Georg Wilhelm Angust, Erbprinz, ge-
boren den 1,5. Inny 1792 , und Friedrich
Wilhelm, geboren der i5 . Dezember 1790.

Vonapartes Portefeuille. I m Haag ist
das erste Heft von dem erbeuteten Portefeuille
vom Bonaparte in Druck erschienen. Es
enthält seine Korrespondenz bis zum Tage
vor seiner Abreise von Paris zur Armee.
Unter andern hatte er dem Postmeister zu
Paris befohlen, keine Pferde dnrch das Thor,
durch welches er passiren wollte, als in ei-
ner gewissen Zeit erpediren zu lassen. I n
dem Portefeuille befand sich auch ein Vcr-
zeichniß von den Büchern, die Bonaparte
auf seiner Nei«'e bey sich zu führen pflegte.
Unter diesen Büchern waren: die Bibel, der
hinkende Teufel ^ l« <li<^l« j i ^ t t ^ ' x > O.r-
tin>', w l 'n.^iw sl'O I ? . ' ^ . 3 Bände Ro-
mane von Voltaire, die Geschichte von Cor-
sica, die Geschichte Wilhelms von Nassau :c.

(P. 3.)

Wechsel - C o u r s i n W i e n
am 2. Angust i8,5.

Eonventionsnnmzc von Hr.aoert 3 .^ isb ff.


